
wenn er auf Reisen war, sandte er ihnen Gebete, Opfer und 
Weihegaben zu, und täglich liefen die Kuriere hin und her, die 
etwas dergleichen überbrachten. (7) Auch kam er persönlich 
zu ihnen, in der Hoffnung, durch seine Gegenwart etwas aus-
richten zu können, und er tat alles, was fromme Verehrer 
etwa tun, doch er erlangte nichts für seine Gesundheit.“

Diese Stelle hat in der Forschung zur keltischen Religion 
schon seit langem viel Aufmerksamkeit gefunden, da sie den 
einzigen literarischen Beleg liefert, in dem der keltische 
Gott GRANNOS namentlich genannt wird. Zum besseren 
Verständnis dieser wichtigen und in mehrfacher Hinsicht 
interessanten Nachricht muss ich etwas weiter ausholen. 
Der vorliegende Text stammt aus dem nur in Auszügen er-
haltenen 77. Buch der Römischen Geschichte des Cassius 
Dio. Bewahrt ist er in der konstantinischen Exzerpten-
sammlung de virtutibus et vitiis, die in dem erstmals von 
Henricus Valesius (= Henri Valois; Paris 1634) edierten co-
dex Peirescianus überliefert ist (daher auch excerpta Valesi-
ana genannt). Eingebettet ist diese Stelle in einen Bericht 
über den Krieg, den Caracalla gegen die Alamannen führte 
(212/213 n. Chr.).3 Zuvor heißt es nämlich bei Dio, dass 
Zauberlieder der Feinde Antoninus wahnsinnig und ver-
rückt gemacht hatten. Jedenfalls behaupteten einige Ala-
mannen, als sie von seinem Zustand hörten, sie hätten be-
stimmte Zaubermittel angewendet, um ihm den Verstand zu 
rauben. Er litt nämlich nicht nur körperlich, sowohl an 
sichtbaren wie auch an verborgenen Gebrechen, sondern 
war überdies seelisch krank, da er von schrecklichen Wahn-

3. Zu diesem Feldzug s. von Rohden (1896) 2446–2447, Wirth 
(1974/75) 58–67, Dietz (1985) 75–86, Halfmann (1986) 223, 225–
226, Haider (1989) 81–83, Hensen (1994) 219–254, Dietz & Czysz 
(2001) 76, Kolb (2003a) 21–30, Nollé (2003) 409, Sommer (2010) 
1–2.
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Cass. Dio 77, 15,5–7 = III p. 393,1–13 Boissevain = Excerpta 
historica iussu imp. Constantini Porphyrogeniti (excerpta 
de virtutibus et vitiis, περὶ ἀρετῆς καὶ κακίας) II.2 p. 396,6–18 
Roos; Zwicker (1934–1936) I 852:

ἐπὶ μὲν δὴ τούτοις δημοσιευθεῖσι πολλοὶ ἐπηρεάσθησαν· ἐκείνῳ δὲ 
οὐδεὶς οὐδὲ τῶν θεῶν οὐδὲν οὔτε ἐς τὴν τοῦ σώματος οὔτε ἐς τὴν τῆς 
ψυχῆς ἴασιν φέρον, καίτοι πάντας τοὺς ἐπιφανεστάτους θεραπεύσαντι, 
ἔχρησεν. (6) ἀφ᾿ οὗπερ ἐναργέστατα διεδείχθη ὅτι μήτε τοῖς ἀναθήμασι 
μήτε ταῖς θυσίαις ἀλλὰ τοῖς βουλήμασι καὶ ταῖς πράξεσιν αὐτοῦ 
προσεῖχον. οὔτε γὰρ ὁ Ἀπόλλων ὁ Γράννος οὔθ᾿ ὁ Ἀσκληπιὸς οὔθ᾿ ὁ 
Σάραπις καίπερ πολλὰ ἱκετεύσαντι αὐτῷ πολλὰ δὲ καὶ προσκαρτερήσαντι 
ὠφέλησεν. ἔπεμψε γὰρ αὐτοῖς καὶ ἀποδημῶν καὶ εὐχὰς καὶ θυσίας καὶ 
ἀναθήματα, καὶ πολλοὶ καθ᾿ ἑκάστην οἱ τοιοῦτό τι φέροντες διέθεον· (7) 
ἦλθε δὲ καὶ αὐτὸς ὡς καὶ τῇ παρουσίᾳ τι ἰσχύσων, καὶ ἔπραξεν πάνθ᾿ ὅσα 
οἱ θρησκεύοντές τι ποιοῦσιν, ἔτυχε δ᾿ οὐδενὸς τῶν ἐς ὑγίειαν τεινόντων.

„Wegen Verbreitung dieser Dinge wurden viele Personen 
����������	���%���~�����������Õ		���?�%������Î�`�	����
��
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und seiner Seele beigetragen hätte, obschon er allen bedeuten-
deren Gottheiten seine Verehrung bezeugte. (6) Das ließ sehr 
deutlich erkennen, dass sie nicht auf seine Weihegaben und 
Opfer, sondern auf seine Pläne und Taten achteten. Denn we-
der Apollon Grannos noch Asklepios noch Sarapis halfen 
������%����������	�
����
���
������
����������	������%�	�

1. Die vorliegenden Ausführungen zu dieser wichigen Nachricht ent-
sprechen (mit einigen wenigen Änderungen und Aktualisierungen) 
dem Kommentar zu Cass. Dio 77, 15,5–7, der im dritten und letzten 
Band meiner Sammlung Die Religion der Kelten in den antiken lite-
rarischen Quellen publiziert ist: Hofeneder (2011) 179–187 
(85 T 13).
2. Zwicker (1934–1936) I 85 hat lediglich den Text von ἐκείνῳ bis 
ὠφέλησεν, und diesen nur auszugsweise, aufgenommen, wodurch we-
sentliche Informationen unterschlagen werden.
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Aber ungeachtet der polemischen Tendenz bietet der bi-
thynische Historiker hier wertvolle Informationen, die von 
anderen Quellen bestätigt und ergänzt werden. In Bezug auf 
Grannos lässt sich dem Zeugnis bei unvoreingenommener 
Betrachtung folgendes entnehmen: Die Nennung des Gottes 
an so prominenter Stelle, gemeinsam mit dem griechischen 
Asklepios und dem ägyptischen Sarapis, macht deutlich, dass 
Grannos zu Beginn des 3. Jh.s n. Chr. als Heilgott eine her-
ausragende Rolle gespielt hat. Seine Verehrung muss damals 
in weiten Teilen des Reiches bekannt gewesen sein. Cassius 
Dio bezeugt außerdem die Gleichsetzung mit dem grie-
chisch-römischen Heilgott Apollo(n) und die Existenz von 
Grannos geweihten Kultanlagen. All dies wird durch epigra-
phische und archäologische Funde vollauf bestätigt. Wir be-
sitzen eine im Vergleich zu anderen keltischen Göttern große 
Zahl an Inschriften für Grannos. Aktuell sind etwas mehr als 
dreißig Weihungen bekannt, in denen der Gott fast immer als 
APOLLO GRANNOS erscheint.9 Vereinzelt kommen noch kelti-
sche Beinamen hinzu, wie AMARCOLITANOS (‚der Weithin-
schauende‘) in einer Inschrift aus Monthelon (westlich von 
Autun, dép. Saône-et-Loire)10 oder MOGOVNOS (‚der Mäch-
tige‘) in einer Inschrift aus Horbourg am Rhein.11 Ferner ist 
����������d�eo Apolli/n�i G�r�a�nn�o dedizierten Weihung aus 
Trier auch einmal das griechische Epitheton Phoeb(o?) be-
��?	���
����������	�
�
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�Õ�
�?���������%?�~���-
ten Beinamens wird weiter unten noch näher eingegangen).12 

9. Mehr oder minder vollständige Zusammenstellungen der inschrift-
lichen Belege bieten Holder (1896–1907) I 2037–2039, Ihm (1912) 
1824–1827, Weisgerber (1975) 115–121, Maier (1994) 150–151, 
Sterckx (1996) 60–64, Jufer & Luginbühl (2001) 43–44. – S. auch 
Heichelheim (1979) 868–869, Bauchhenss (1984) 458–459, Hatt 
(1985) 209–210, Olmsted (1994) 182–183, 389, Birkhan (1997) 620, 
Vendryes (1997) 37, 40, Zeidler (2003) 77 A. 1, Sommer (2010) 10.
10. CIL XIII 2600 = ILS 4648: deo Apol/lini Gran/no Amar/colitan�o���
Veranus/ Verci f(ilius) Tilande�r���v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). 
– Zu AMARCOLITANOS s. Le Roux (1959) 218, Thevenot (1968) 100, 
Weisgerber (1975) 120 Nr. 38, Glaser & Birkhan (1978–80) 126, 
Olmsted (1994) 385, 389, Sterckx (1996) 63 (K 23), 73–74, Birkhan 
(1997) 619–620, Jufer & Luginbühl (2001) 44, Zeidler (2003) 86 + 
A. 63, Lajoye (2008) 184, Lambert (2008) 93.
11. CIL XIII 5315 = ILS 4649: Apollini Gran/no Mogouno/ aram/ 
Q(uintus) Licini(us) Trio/ d(e) s(uo) d(icavit). – Zu MOGOVNOS s. 
Le Roux (1959) 222, Weisgerber (1975) 119 Nr. 29, Olmsted (1994) 
389–390, Sterckx (1996) 62 (K 14), Birkhan (1997) 619–620, Ju-
fer & Luginbühl (2001) 44, de Bernardo Stempel (2003) 53–54, 
de Bernardo Stempel (2008) 69.
12. CIL XIII 3635 = ILS 4647 = Schwinden (1988) 12 Nr. 17: in h(ono-
rem) d(omus) d(ivinae���d�eo Apolli/n�i G�r�a�nn�o Pho �eb(o)/ L(ucius) 
I�n�genu�v�ius� P�ri/manu�s�� ex voto p(osuit). – Zu dieser Inschrift s.  
Dietz (1985) 82, Weber (1993) 131, Sterckx (1996) 63–64, Jufer &  
Luginbühl (2001) 44, Zeidler (2003) 86, Lajoye (2008) 183–184.

vorstellungen heimgesucht wurde. Es sollen vor allem Visi-
onen seines verstorbenen Vaters Septimius Severus und sei-
nes ermordeten Bruders Geta gewesen sein, die ihm 
zusetzten.4 Personen, die diese Vorfälle an die Öffentlich-
keit brachten, bekamen Caracallas Grausamkeit zu spüren. 
Obwohl der Kaiser bei allen wichtigeren Gottheiten um 
Hilfe gegen seine Erkrankung gebeten hatte, blieben seine 
Bemühungen erfolglos. Namentlich Apollon Grannos, As-
klepios und Sarapis versuchte er für seine Sache günstig zu 
stimmen, und zwar nicht nur durch Gebete, Opfer und 
Weihegaben, die er selbst auf Reisen (καὶ ἀποδημῶν) via Boten 
übermitteln ließ, sondern auch durch persönlichen Besuch 
(ἦλθε δὲ καὶ αὐτὸς)5 in deren Kultstätten. Mit unverkennbarer 
Genugtuung beschreibt Dio, dass die Götter all diesen 
Frömmigkeitsbezeugungen kein Gehör schenkten, da „sie 
nicht auf seine Weihegaben und Opfer, sondern auf seine 
Pläne und Taten achteten.“ Dieses moralisch vernichtende 
Urteil liegt ganz auf der Linie von Dios generell sehr nega-
tiver Bewertung Caracallas.6 Vergleichen lässt sich etwa der 
unmittelbar folgende Abschnitt (Cass. Dio 77, 16,1), wo 
Caracallas Selbstanspruch, der frömmste aller Menschen zu 
sein, mit seiner Tötung von vier Vestalinnen, von denen er 
eine selbst geschändet hatte, kontrastiert wird.7 Eine nette 
'����������
�!�����?�������	���������	������%���������õ��	?�-
nossen Philostratos. Im ersten Buch von dessen Lebensbe-
schreibung des Apollonios von Tyana wird von einem rei-
chen Kilikier berichtet, der ein verletztes Auge hatte und 
trotz verschwenderischer Opfergaben an Asklepios keine 
Heilung erfuhr, und zwar weil dem Gott der geheime 
Grund für dieses Leiden bekannt war: Der Mann hatte sich 
nämlich mit seiner Stieftochter vereinigt, wurde aber dabei 
!��� ������� \��
�� ���� ²
		��� ���� |������� ��� ��?���	�� ��-
wischt, die ihm darauf das Auge mit einer Nadelspange 
durchbohrte.8

4. Paraphrase von Cass. Dio 77, 15,2–5.
5. Dieses wichtige Detail ist dem § 7 zu entnehmen, den Zwicker 
(1934–1936) I 85 nicht angeführt hat.
6. Zum Bild Caracallas bei Cassius Dio vgl. Hose (1994) 408, Kuhn-
Chen (2002) 219, die in A. 358 auf den interessanten Umstand ver-
weist, dass es sich um die einzige Stelle bei Dio handelt, an der den 
Göttern „auktorial die Möglichkeit zugesprochen wird, in die Ge-
schichte einzugreifen. Die einmalige Einführung dieser Instanz er-
klärt sich aus dem Kontext: da sich Caracalla mit seiner vergeblichen 
¨�		��
��§����������������������������	���%���
	�����������Õ		���}�
(πάντας τοὺς ἐπιφανεστάτους), unter anderem die Heilgötter Apollon 
Grannus, Asklepios und Serapis, wendet, erfordert die innere Logik 
der Geschichte, daß gerade diese Götter ihm die Hilfe verweigern.“
7. S. dazu Kuhn-Chen (2002) 219 A. 359.
8. Philostr. vita Apoll. 1, 10. – S. dazu den Kommentar von Mumprecht 
(1983) 1028 A. 38, die auf Cass. Dio 77, 15 als Parallele verweist.
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nissen, sondern auch deren breite geographische Streuung 
über das keltische Siedlungsgebiet und sogar darüber hin-
aus.13 Weihungen für Grannos fand man in Spanien14, Groß-
britannien15, Frankreich16, den Niederlanden17, Deutsch-
land18, Österreich19, Ungarn20, Italien21, Rumänien22 und 
selbst in Schweden23. Als Belege für seine Verehrung müs-
sen zusätzlich jene Denkmäler gewertet werden, in denen 
nur Apollo (ohne seinen Beinamen Grannos) im Verein mit 

13. S. die Verbreitungskarten bei Weber (1993) 132–133.
14. AE 1968, 230 (Astorga).
15. CIL VII 1082 = ILS 4646 = RIB 2132 (Musselburgh bei Edin-
burgh, heute verschollen), RIB II.2 2420.27 (Thetford, Norfolk). Zur 
Inschrift aus Musselburgh s. Bémont (1981) 73–74, Birley (1986) 45, 
Zeidler (2003) 78 A. 8, zu jener auf dem Silberlöffel von Thetford s. 
Zeidler (2003) 77 A. 1.
16. CIL XIII 2600 (Monthelon), CIL XIII 5942, AE 1937, 55 und AE 
1982, 714 = AE 1983, 716 (Grand), CIL XIII 5315 (Horbourg), AE 
1989, 521 (Limoges). Zu den problematischen Inschriften aus Grand 
s. weiter unten. – Besonders interessant ist der Neufund aus Augusto-
ritum (j. Limoges), da hier erstmals das Fest der „Zehnnächte des 
Grannus“ (decamnoctiaca Granni) bezeugt ist: Postumus Dum/nori-
gis f(ilius) verg(obretus) aqu/am Martiam decam/noctiacis Granni 
d(e) s(ua) p(ecunia) d(edit). S. dazu ausführlicher Lejeune (1995) 
91–95, Sterckx (1996) 63 (K 22), 70–72, Meid (2003) 24, Zeidler 
(2003) 77 A. 1, Lacroix (2007) 150, Lajoye (2008) 184.
17. CIL XIII 8712 (Arnheim).
18. AE 1933, 138 (Alzey), AE 1992, 1304 (Augsburg), CIL XIII 4129 
(Bitburg), CIL XIII 8007 (Bonn), CIL III 5870 (Brenz), CIL III 5861 
(Ennetach), CIL XIII 7975 (Erp), CIL III 5871 und 5873 (Faimin-
gen), CIL III 5588 (Irsing), CIL III 5874 und 5876 (Lauingen), CIL 
XIII 6462 (Neuenstadt an der Linde), AE 1994, 1300 (Neupotz), AE 
"#�<���<�����������_�>�Ç�����<����³�������_�>������$$"����	�������-
gen).
19. AE 1978, 595a–b (Teurnia, j. St. Peter im Holz). – Zu dieser Bau-
inschrift, in der von einem für Grannus Apollo errichteten navale die 
Rede ist, s. Glaser & Birkhan (1978–80) 121–127, Kenner (1979) 
924–925, Breitwieser (1998) 100–102, Šašel Kos (1999) 27–29, 
Gassner & Jilek & Ladstätter (2002) 111, 151–152.
20. CIL III 10972 (Brigetio, j. O-Szöny). – Zur Verehrung des Gran-
nos in Pannonien s. Alföldy (1960) 157 A. 49, Szabó (1976) 71.
21. CIL VI 36 = ILS 4652 (Rom, heute verschollen).
22. Zu diesen drei Inschriften aus Sarmizegetusa s. Piso (1983) 236–
237 Nr. 3, 241–242 Nr. 8, Schäfer (2001) 259–260, 271–272, Fali-
leyev (2007) 91, Nemeti (2007) 188–189 Nr. 43–45.
23. AE 1903, 273 = AE 1946, 53 (aus einem Grabhügel bei Fycklinge 
in der schwedischen Landschaft Västmanland): Apollini Granno/ do-
num Ammillius/ Constans praef(ectus) templi/ ipsius v(otum) s(olvit) 
l(ibens) m(erito). Die Inschrift steht auf einem Bronzeeimer, der ver-
mutlich aus einem Heiligtum des Gottes geraubt wurde und auf un-
bekanntem Wege nach Schweden gelangt ist; s. dazu Ihm (1912) 
1825–1826, van Andringa (2002) 152 A. 52.

seiner Paredra SIRONA genannt wird.24 Nach Ausweis all die-
ser Inschriften zählt Apollo Grannos jedenfalls zu den weni-
gen keltischen Gottheiten, die überregionale Bedeutung 
erlangten. Davon zeugen auch mehrere Heiligtümer, die 
archäologisch und/oder epigraphisch belegt sind. Wichtige 
Zentren seines Kultes sind Faimingen in der Provinz Raetia, 
Grand in den Vogesen und vermutlich Aachen in der Ger-
mania inferior gewesen. In Phoebiana (j. Faimingen, ein 
Ortsteil der Stadt Lauingen, Ldkr. Dillingen, Bayern), aus 
dessen Umgebung alleine sechs Weihungen für Grannos 
stammen25, sind noch Reste eines gewaltigen Tempels erhal-
ten.26 Bedeutend war zweifellos auch das Heiligtum in 
Grand (dép. Vosges), in dessen Name das Theonym noch 
heute weiterlebt (< *Grannum < *Grannom27). Grabungen 
brachten dort eine monumentale Großanlage zutage, die 
neben Profanbauten wie einer Basilika, einer Thermenanla-
ge und einem 17 000 Zuschauer umfassenden Amphitheater 
auch eine 62 mal 31 m große Tempelplattform mit ca. 9 m 
hohen Säulen umfasste.28 In der Nähe wurden einige In-
schriftenfragmente gefunden, in denen mit mehr oder min-
der großer Wahrscheinlichkeit der Göttername Grannos 
ergänzt werden kann.29 In Aachen sind zwar bislang keine 
Weihungen für Grannos gefunden worden, allerdings legt 
der vermutlich bereits antike, wenngleich erst in mittelalter-

24. S. dazu die Zusammenstellung der Belege bei Sterckx (1996) 49–
53.
25. CIL III 5870 (Brenz), CIL III 5871 und 5873 (Faimingen), CIL 
�����$�+�
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diesen sechs Inschriften s. Weber (1993) 125 + AA. 574–577, 580 und 
126–129 Abb. 20–23.
26. S. dazu Bittel & Weber (1979) und Eingartner & Eschbaum-
er & Weber (1993).
27. Dieser Name ist nicht antik überliefert, sondern nur durch eine 
merovingerzeitliche Münze mit der Aufschrift ĢRΛИИO bekannt. 
Die ältere Schreibweise von Grand lautet Gran. Zum Ortsnamen 
*Grannum s. Holder (1896–1907) I 2039, Drioux (1934) 30, Duval 
(1969) 258, Weisgerber (1975) 120–121, Sterckx (1996) 64, Birk-
han (1997) 620, Lacroix (2007) 150–153, Falileyev et alii (2010) 
130–131.
28. S. dazu ausführlicher Colardelle et alii (1991) 1–83 und meinen 
Kommentar zu Paneg. Lat. 6 (7), 21,3 – 22,4: Hofeneder (2011) 
225–230 (92 T 3). Eine Anspielung auf das Apollonheiligtum in 
Grand enthält möglicherweise eine Stelle bei Marius Victor (Alethia 
3,204–209); zu diesem Zeugnis s. Hofeneder (2011) 393–394 
(120 T 1).
29.�_�>�Ç�����#+*�Î��>³��+"����Gra�nni …; AE 1937, 55 = ILTG 416: 
�deo Apollini/ Gr�anno Consi�n�ius���tri�bunus/ somno iussus. S. dazu 
jedoch Bertaux (1992) 227–228 (und die Abb. auf S. 251), die statt 
�Gr�anno�������s�omno��������Õ��	�����̀ ]�"#$����"<��õ��"���Apollin�i 
Gra�nno�������õ��*���porticu��ac deinde c�olumnis���õ������A�ntoninum 
…; diese Ergänzungen sind, vor allem in Z. 2, natürlich sehr unsicher.
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lichen Quellen bezeugte Name Aquae Granni30 nahe, dass 
es sich um einen wichtigen Kultort des Gottes handelt. 
Auch gibt es in Aachen einen Stadtturm, der lange Zeit Gra-
nusturm genannt wurde.31 Außer an diesen drei Stätten ha-
ben sich noch andernorts Heiligtümer des Grannos feststel-
len lassen, so etwa in Teurnia (St. Peter im Holz, Kärnten)32 
oder in Hochscheid (Ldkr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland-
Pfalz).33

Kehren wir aber zum Text des Cassius Dio zurück. Zeit-
gleich zu den dort berichteten Ereignissen und von beson-
derem Interesse ist in diesem Zusammenhang eine Inschrift 
aus Ephesos, die 1905 in den Scholasticiathermen gefunden 
wurde und in die Zeit von Mai 217 bis Mai 218 n. Chr. zu 
datieren ist.34 In dieser wird ein ephesischer Bürger, dessen 
Name uns unbekannt bleibt, da er im nicht mehr erhaltenen 
Teil der Inschrift stand, wegen seiner Verdienste um die 
Heimatstadt geehrt. Neben der Nennung seiner Funktio-
nen als Gesandter und Anwalt (σύνδικος) werden auch einige 
von ihm durchgeführte Reisen zu den Kaisern Septimius 
Severus und Caracalla genannt, die ihn im Auftrag seiner 
Vaterstadt nach Rom, Britannien, Obergermanien, zum 

30. Der Ortsname Aquae Granni ist erstmals in Quellen des 8. Jh.s in 
der Form Aquisgrani überliefert; s. dazu die Belege bei Holder 
(1896–1907) I 2039 und die Ausführungen von Ihm (1895) 300–301, 
Vaillat (1932) 31–32, Le Roux (1952) 212, Nesselhauf & von Pe-
trokovits (1967) 270, 276, Weisgerber (1975) 120, Maier (1994) 
151, Olmsted (1994) 183, 357, 389, Sterckx (1996) 64, Birkhan 
(1997) 620 A. 4, Zeidler (2003) 85, Gschlössl (2006) 37, Lacroix 
(2007) 149–150, Lajoye (2008) 188, Falileyev et alii (2010) 50.
31. S. dazu Le Roux (1952) 212, Lacroix (2007) 150.
32. S. dazu oben A. 19.
33. Dehn (1941) 104–111 und Weisgerber (1975). – Für weitere Hei-
ligtümer s. Woolf (2003) 140–141, Zeidler (2003) 84–85.
34. Die Inschrift ist abgedruckt bei Keil (1956) 3 und in den IvE 
III 148–149 Nr. 802: – – –/ ἐ�π�ὶ� τ�ὸν [κύ]ριον [ἡ]μῶ[ν]/ Αὐτοκράτορα/ Μ. 
[[Ὀπέλλιον]] Σεουῆρον/ [[Μαρκεῖνον]] Εὐσεβῆ Σεβαστὸν/ καὶ τὸν ἱερώτατον 
Καίσαρα/ [[Διαδουμενιανόν,]] ὑὸν τοῦ/ Σεβαστοῦ,/ περὶ τῶν πρωτείων καὶ τῶν 
λο[ι]/πῶν δικαίων καὶ νεικήσαντα, πρεσ[βεύ]/σαντα δὲ καὶ συνδικήσαντα ἐπὶ 
θεοὺς [Σε]/ουῆρον καὶ Ἀντωνῖνον εἴς τε τὴν βασιλ[ίδα]/ Ῥώμην πλεονάκις καὶ εἰς 
Βρετανίαν κα[ὶ Γερ]/μανίαν τὴν ἄνω καὶ γενόμενον καὶ μέχ[ρι]/ τοῦ Γρανίου 
Ἀπόλλωνος διὰ τὴν πατρ[ίδα]/ [κα]ὶ ἐν Σιρμίῳ καὶ ἐν Νικομηδείᾳ/ [κ]α�ὶ ἐν 
Ἀντιοχείᾳ, γενόμενον δ[ὲ]/ [κ]α�ὶ μέχρις Μεσοποταμίας πλεον[ά]/κις διὰ συνδικίας, 
καὶ πάντα κατο[ρ]/θώσαντα, στρατηγόν, παραφύ[λα]/κα, δεκάπρωτον, 
λιμενάρχ[ην,]/ εἰρήναρχον μόνον γενόμεν[ον]/ τῆς χώρας, συνδικήσαντα δὲ καὶ 
ὑπ[ὲρ]/ [το]ῦ κοινοῦ τῆς Ἀσίας ἔθνους κ[αὶ]/ – – –. Zu diesem wichtigen 
Zeugnis s. die Bemerkungen von Keil (1956) 3–10, Picard (1957) 
108–117, Duval (1958) 381–382, Le Roux (1959) 221, Duval (1969) 
259, Weisgerber (1975) 107–109, 121 Nr. 23, Dietz (1985) 84, Ber-
taux (1991) 50, 52, Weber (1993) 122, 133 A. 609, Maier (1994) 151, 
Sterckx (1996) 64, Schäfer (2001) 264–265, Kolb (2003a) 21, Nol-
lé (2003) 409–410, Zeidler (2003) 85 A. 58, Sterckx (2004) 312, 
Gschlössl (2006) 37, Lajoye (2008) 185, 199.

Apollon Grannos, nach Sirmium, Nikomedeia, Antiocheia 
und mehrmals nach Mesopotamien gelangen ließen. Bei der 
Reise μέχ�ρι���τοῦ Γρανίου Ἀπόλλωνος διὰ τὴν πατρ�ίδα���õ��"��"+��
handelte es sich mit Sicherheit nicht um einen privaten Kur-
aufenthalt, sondern – wie der Zusatz διὰ τὴν πατρ�ίδα��!��-
��
	����	���
�����������������������	�����	����������]���-
sier im Gefolge Caracallas an einen Kultort des Gottes 
führte. Über den genauen Zweck lassen sich allerdings nur 
Spekulationen anstellen, womöglich diente dieser Besuch 
auch dazu, juristische und religiöse Fragen zwischen der 
Apollon-Stadt Ephesos und dem Apollo Grannos-Heilig-
tum zu klären.35 

Seit langem heftig umstritten ist die Frage, welche Kult-
stätte des keltischen Gottes der Kaiser respektive der ephe-
sische Anwalt aufsuchten. In der älteren Forschung hat man 
gelegentlich an Aquae (j. Baden-Baden, Baden-Württem-
berg) gedacht36, das für seine Thermalquellen bekannt war 
und von Caracalla in civitas Aurelia Aquensis umbenannt 
wurde.37 Freilich gibt es nicht die geringsten Hinweise auf 
eine Verehrung des Grannos in Baden-Baden, sodass diese 
Lokalisierung heutzutage nicht mehr verfochten wird. Die 
jüngere Forschung schwankt dagegen zwischen den zwei 
bekannten Heiligtümern des Grannos in Grand und in Fai-
mingen. Für die vor allem von französischsprachigen Ge-
����	��� !��	��	���� ����	������
�?� ��	� �����38 wird eine 
dort gefundene Inschrift für Apollo Grannos ins Treffen 
geführt, deren spärliche Bruchstücke die Errichtung oder 
^��	�
����
�?��������ø
����������­��
�	����������A�ntoninus 
genannten Herrscher der Severerdynastie zu dokumentie-
ren scheinen.39 Ob damit Caracalla gemeint ist, muss ange-
sichts des extrem fragmentarischen Zustands offen bleiben. 
Es gilt heute als sehr wahrscheinlich, dass das Heiligtum in 
Grand mit jenem beim Panegyriker des Jahres 310 n. Chr. 
genannten templum toto orbe pulcherrimum gleichzusetzen 

35. Duval (1958) 382: „Il est bien vraisemblable que notre homme 
������	����	������*"���������	�
��?�����_����������	��
�������������	��
pour nouer des liens ou régler une affaire entre sa propre cité, ville 
d’Apollon, et le sanctuaire du dieu guérisseur gaulois.“
36. So von Rohden (1896) 2247, Hatt (1959) 203, Hatt (1970) 311, 
Wirth (1974/75) 67, Hatt (1985) 206, 236 A. 8; vgl. dazu Kolb 
(2003a) 21–22 A. 7.
37. S. dazu Dietz (1996) 930.
38. So von Drioux (1934b) 30 (vielleicht), Greffe (1983) 56, Bertaux 
(1989) 155, Bertaux (1991) 50, Sterckx (1996) 64, Sterckx (1998) 
86, van Andringa (2002) 138, 156, A. 54, Bromwich (2003) 282, 
Sterckx (2004) 312, Lacroix (2007) 152, Lajoye (2008) 185.
39.�̀ ]�"#$����"<��õ��"���Apollin�i Gra�nno�������õ��*���porticu��ac dein-
de c�olumnis���õ������A�ntoninum …; s. dazu Müller-Rettig (1990) 
344.
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ist, dem Kaiser Constantinus einen Besuch abstattete.40 Die-
ser Umstand sollte freilich nicht zu dem vorschnellen 
Schluss verleiten, dass auch Caracalla hundert Jahre zuvor 
dort gewesen sei. Und in der Tat können für eine Lokalisie-
rung in Faimingen die weit besseren Argumente vorge-
bracht werden.41 Cassius Dio berichtet von Caracallas 
Krankheit im Kontext des Alamannenkrieges. Das wird 
auch von der Historia Augusta bestätigt, derzufolge der 
Kaiser im Zuge seiner Reise an den raetischen Limes schwer 
erkrankte.42 Caracalla war vermutlich schon im Spätjahr 212 
aus Rom aufgebrochen, wobei ihn sein Weg über Gallien 
und Obergermanien nach Raetien führte. Nach mehrmona-
tigen Vorbereitungen zog er im August/September 213 ge-
gen die Alamannen ins Feld und verließ Ende des Jahres den 
Kriegsschauplatz Richtung Pannonien, wo er in Sirmium 
überwintert haben dürfte.43��������~������������	���������-
det in der Reiseroute des ephesischen Anwalts eine exakte 
Entsprechung, da dessen Besuch bei Grannos nach einem 
Aufenthalt in der Germania superior und vor einem in Sir-
mium genannt wird. Allem Anschein nach lag das Heilig-
tum des Gottes nicht in Obergermanien, wenn auch west-
lich von Sirmium, und zwar notwendigerweise in einem 
Gebiet, in dem der Herrscher längere Zeit Quartier bezogen 
hat.44 Das alles weist auf Raetien und Faimingen, das allein 
aufgrund der imposanten Tempelüberreste und der einzig-
artigen Konzentration von kaiserzeitlichen Weihungen für 
Apollo Grannos als wichtiger Kultort ausgewiesen ist. Die 
'�ø�����_�������������\�����?�������	��%������������̈ ��	ø-
tigung in drei Meilensteinen, von denen zwei 1981 bei Re-
novierungsarbeiten in der Pfarrkirche St. Martin zu Gun-
�����?����>�~���������?�������������
��
����������		��*==*�
bei Bauarbeiten in Sontheim an der Brenz (Ldkr. Heiden-

40. S. dazu mehr im Kommentar zum Paneg. Lat. 6 (7), 21,3 – 22,4 bei 
Hofeneder (2011) 225–230 (92 T 3).
41. Für Faimingen votieren Keil (1956) 6–7, Dietz (1985) 83–85, 
Halfmann (1986) 223, 225–226, Haider (1989) 81–82, Weber 
(1993) 133, Dietz & Czysz (2001) 76, Kolb (2003a) 21–22, Nollé 
(2003) 410, Gschlössl (2006) 35–37, 66, Sommer (2010) 5.
42. HA Ant. Car. 5,3: ... morbo inplicitus graviter laboravit. circa eos, 
qui eum curabunt, crudelissimus fuit. – Der Kaiserbiograph erwähnt 
zuvor Caracallas Zug nach Gallien (Ant. Car. 5,1) und hernach (Ant. 
Car. 5,4) dessen Krieg circa Raetiam.
43. Zum Itinerar des Kaisers s. Halfmann (1986) 223, 225–226 und 
Kolb (2003a) 21 + A. 4 (mit Kritik an der anderen Rekonstruktion 
des Zeit- und Reiseplans bei Hensen��"##+��*"#�*�+��
44. So Dietz (1985) 84.

heim) gefunden wurden.45 Alle drei Steine, die Phoebiana als 
caput viae nennen und durch die Titulatur Caracallas auf die 
Zeit zwischen dem 30. August und dem 9. Dezember 212 
datiert sind, bezeugen, dass vermutlich auf Kosten dieses 
Kaisers eine Straße ausgebaut wurde (vias et pontes dedit), 
die Faimingen an die wichtigen Fernverbindungen an-
schloss. Auch wenn in der Lokalisierungsfrage keine abso-
lut sichere Entscheidung getroffen werden kann46, spricht 
doch m. E. vieles dafür, in Faimingen und nicht in Grand die 
von Caracalla besuchte Kultstätte zu suchen. Nicht völlig 
auszuschließen ist die Möglichkeit, dass er auch in Grand 
war, wenngleich sich hierfür keine stichhaltigen Beweise 
beibringen lassen. Zu bedenken ist ferner, dass reisende Kai-
ser im Normalfall und selbst bei spärlicher Quellenlage 
��
	��������
�����
����	������������?�������������
�������
beiden weiteren von Dio erwähnten Kuraufenthalte Cara-
callas bei Asklepios in Pergamon (in der 2. Hälfte des Jahres 
214)47 und bei Sarapis in Alexandreia (Dezember 215 bis 
März/April 216)48 durch andere Zeugnisse belegt.

Die oben vorgestellte Evidenz für Grannos, die von der 
großen Popularität und Verbreitung des keltischen Heilgot-

45.�̀ ]�"#$���<#$�Î�_�>�Ç����+��<"���
���
������?������I�m�p(erator) 
Caes(ar) M(arcus) Aur(elius����Se�v�erus Antoninus���Piu�s� Aug(ustus), 
Britannicus�� �max(imus���� Parthicus max(imus���� �po�n�tif(ex) 
max(imus), trib(unicia) p(otestate) XV����im�p�(erator) III, co(n)s(ul) 
design(atus) IIII�� �via�s et pontes dedit,/ a� Phoebianis m(ilia) 
p(assuum)/ IIII����`]�"#$���<##�Î�_�>�Ç����+��<*���
���
������-
?������Imp(erator) Caes(ar���M�(arcus) A�u��r(elius�����Severus Antoni-
nus/ Pius Aug(ustus), Britannicus/ max(imus), Pa�r ��t�h�icus 
max(imus),/ pont(ifex) max(imus���� tr�i�b�(unicia�� �pot(estate) XV���
i�mp(erator����III, co(n)s(ul) de�sign�a�t�u�s IIII���vias et p�ontes dedit����a 
P�hoebian(is����m(ilia���p(assuum)/ III. – AE 2002, 1082 = AE 2003, 
1287 (aus Sontheim an der Brenz): Imp(erator) Caes(ar) M(arcus) 
Aur(elius) Se/verus Antoninus/ Pius Aug(ustus) Britanni/cus 
max(imus), Parthicus/ max(imus), pont�i�f(ex) max(imus), trib(unicia) 
p(otestate) X�V����imp(erator) III, co(n)s(ul) desig(natus) IIII, vias et 
pontes dedit./ a Phoebianis m(ilia�� �p(assuum���� V. – Zu den zwei 
�
������?����	����������
����������Dietz (1985) 75–86, zum Neu-
fund aus Sontheim s. Kolb (2003a) 21–30.
46. Keine eindeutige Entscheidung für Grand oder Faimingen (oder 
Aachen) treffen Picard (1957) 110, Duval (1958) 382, Duval (1969) 
259, Duval (1971) 493, 703, Weisgerber (1975) 107–109, Schäfer 
(2001) 265. – Leider nicht zugänglich war mir Demarolle (2006) 
63–82. Nach der Rez. von Michael Donderer, Trierer Zeitschrift 
69/70 (2006/07) 313: „gelangt die Autorin zu dem Ergebnis, daß es 
keine Beweise für einen Aufenthalt des Kaisers an einem der beiden 
Orte gebe.“ Zumindest im Fall von Faimingen kann ich dieses Urteil 
nicht nachvollziehen.
47. Zu Caracalla in Pergamon vgl. Halfmann (1986) 224, 227 und 
Nollé (2003) 410–415.
48. Zu Caracalla in Alexandreia vgl. Halfmann (1986) 225, 229 und 
Nollé (2003) 416.



Andreas Hofeneder106

tes in der römischen Kaiserzeit zeugt, sollte jedoch nicht zu 
vorschnellen Schlüssen und Rückprojektionen auf die Be-
deutung und Funktion des Gottes in vorrömischer Zeit ver-
leiten.49 Auf wie unsicherem Boden man sich hier bewegt, 
zeigt allein die umstrittene Etymologie des Theonyms. Die-
sem sehr kontrovers diskutierten Problem hat Jürgen Zeidler 
jüngst einen eigenen Aufsatz gewidmet, auf dessen Ergebnis-
se hier etwas genauer eingegangen werden soll.50 Im Wesent-
lichen wurden drei Deutungen vorgeschlagen: Die eine stellt 
den Götternamen zum angeblich gall. Glossenwort granus 
‚Schnurrbart‘, ‚Bart‘, ‚Augenbraue‘, welches sich von der idg. 
Wurzel *g� hers- ‚sich sträuben‘, ‚erstarren‘ (LIV² 178) ableitet 
und unter anderem in air. grend und kymr. grann ‚Bart‘ u. a. 
fortlebt.51 Demnach wäre Grannos ‚der (Gott) mit (langem, 
buschigen) Haar, Bart oder Augenbrauen‘. Helmut Birkhan 
verstand dies als einen Hinweis auf die (jugendliche) Männ-
lichkeit bzw. Schönheit des Grannos, dem schon ein Bart 
gewachsen ist.52 Diese Etymologie ist in zweifacher Hinsicht 
problematisch. Gegen sie sprechen sowohl formale (der Göt-
tername wird nie mit einem d geschrieben) wie auch seman-
tische Gründe (der Gott wird niemals bärtig dargestellt).53 
Wäre langes Gesichts- oder Barthaar ein namensgebendes 
Charakteristikum des Grannos, würde man eigentlich er-
warten, dass die gallischen Künstler dies auch darstellten, 

��������
�?����	�	������	��~���]����������������	��������
Kunst auf die gallo-römische Götterikonographie.54 Auch 
nicht überzeugender ist eine andere von Garrett S. Olmsted 

49. Wie Maier (2001) 84 und (2009) 28 richtig vermerkt, hat Caracal-
las Verehrung von Grannos sicherlich zur Verbreitung von dessen 
Kult beigetragen. Außerdem beruht die weite Streuung der Weihun-
gen auch auf der Mobilität eines Großteils der reichsrömischen Be-
völkerung.
50. Zeidler (2003) 77–92.
51. Zu dieser Etymologie vgl. die ausführliche Diskussion bei Zeid-
ler (2003) 77–81 sowie Holder (1896–1907) I 2037, Ihm (1912) 
1826, Dottin (1920) 261, Drioux (1934b) 30, Bauchhenss (1984) 
459, Sterckx (1996) 66 + A. 50, Birkhan (1997) 620–621, Lambert 
(1997) 195, Delamarre (2003) 183, Sterckx (2004) 311 + A. 68, La-
croix (2007) 152, Matasović (2009) 166.
52. Birkhan (1997) 620–621.
53. Sterckx (1996) 66: „… mais les sens postulés ‘chevelu, barbu, poi-
lu…’ s’avèrent sémantiquement invraisemblables car l’Apollon gaulois 
est indéfectiblement juvénile et glabre sur toutes ses représentations 
����
���}����
�%����~	�����������ø�~�������̀ ���=�������������!���?���
une analogie avec l’épiclèse Akersékomes ‘Aux Cheveux Non Encore 
_�
������
������	���`�������?����������
�����·%���
�
��kouros pa-
radigmatique …“; vgl. die fast identischen Formulierungen von 
Sterckx (2004) 311 + A. 68. – Dies räumt auch Birkhan (2002) 31 ein: 
„… die von mir lange favorisierte Verbindung mit grannos ‘Bart’ ist 
deswegen problematisch, weil der Gott nie bärtig dargestellt wird.“
54. Vgl. Zeidler (2003) 80–81.

vorgeschlagene Etymologie55, der den Götternamen mit idg. 
*g� her- ‚strahlen‘, ‚scheinen‘, ‚sehen‘ (LIV² 177: ? 3. *g� her-) 
verbindet, da sichere Belege für diese Wurzel im Keltischen 
fehlen.56 Die dritte Etymologie, die das Theonym zu idg. 
*gu �her- ‚warm‘, ‚heiß‘ stellt, geht auf Whitley Stokes zurück, 
der das bei Cormac überlieferte air. Glossenwort gorn (neben 
grond�� ����%����Ã� �
�� ���?������ ���������	�57 Später hat 
dann Georges Poisson den Götternamen direkt mit air. grían 
‚Sonne‘ verbinden wollen58, was jedoch als sprachlich un-
möglich abzulehnen ist.59 

Jürgen Zeidler hat nun diese Etymologie mit *gu�her- er-
neut aufgegriffen und erstmals versucht, eine grundsprach-
liche Form zu rekonstruieren. Er setzt einen idg. Prototyp 
*gu �hr�snós (Nullstufe von gu�her��¶�̀ %���	
�?��
��
�Æsnó-) mit 
der übertragenen Bedeutung ‚supernatural being manifes-
ting itself as (or in) the sun‘ (wörtlich: ‚object which is warm/
hot‘) an, der über die Zwischenstufen urkelt. *gr�snós > 
*garsnós > *grasnós schließlich gall. gránnos ergeben hätte.60 
Die Tragfähigkeit dieser Rekonstruktion müssen Sprach-
wissenschaftler beurteilen.61 Allerdings erachte ich die 
 außersprachlichen Argumente, mit denen Zeidler seinen 
Vorschlag abstützt, für nur bedingt beweiskräftig. So wenn 
����
������%����	��?�����	��������d�eo Apolli/n�i G�r�a�nn�o 
Pho�eb(o) geweihte Trierer Inschrift als Beleg für ein beson-
deres Nahverhältnis des Gottes zur Sonne verweist.62 Das 
hinlänglich bekannte griechische Epitheton des Apollon ist 
für Grannos nur ein einziges Mal bezeugt und daher von sehr 
limitierter Aussagekraft. Außerdem ließe sich rein theore-
tisch das abgekürzte Phoeb auch als Phoebianensi(s) inter-
pretieren, als detoponymischer Beiname des Grannos von 

55. Olmsted (1994) 389.
56. S. dazu die Kritik bei Zeidler (2003) 82 + A. 37.
57. Stokes (1862) 23; vgl. dazu Birkhan (1997) 621 A. 2, Zeidler 
(2003) 81 + A. 27, Wodtko & Irslinger & Schneider (2008) 197, 
199 A. 17.
58. Poisson��"#*=�������!��������������	������Zeidler��*==���$"������
auch MacCulloch (1911) 26.
59. Das air. Wort grían geht auf kelt. *g(u�)
¢�� zurück, womit sich der  
a-Vokalismus in Grannos nicht unmittelbar vereinen lässt. S. dazu 
Vendryes (1920–1921) 366, de Vries (1961) 74–75, Lambert (1980) 
175, Birkhan (1997) 621, Delamarre (2003) 183, Matasović (2009) 
38, 147.
60. Zeidler (2003) 82–83, 85.
61.����������������������	���̀ 
��?��!���Delamarre (2003) 183 kom-
mentarlos referiert. Zustimmend äußern sich de Bernardo Stempel 
(2005) 19 + A. 41, de Bernardo Stempel (2007a) 59, de Bernardo 
Stempel (2007b) 67 + A. 4 und Falileyev (2007) 91.
62. Zeidler (2003) 86.
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Phoebiana/Faimingen.63 Der von Zeidler gleichfalls ins Tref-
fen geführte Ortsname Phoebiana ist auch nicht wirklich 
geeignet, seine Theorie zu untermauern.64 Zwar hat man die 
längste Zeit hierin eine Ableitung von Phoebus sehen wol-
len65, doch ist diese auf den ersten Blick naheliegende An-
sicht jüngst von Anne Kolb erschüttert worden. In Faimin-
gen bestand nämlich bereits um 90 n. Chr. ein Auxiliarkastell, 
das um 120 verlassen und um 140 geschleift wurde. Erst nach 
diesem Zeitpunkt „ist ein gallo-römischer Temenos feststell-
bar, auf dessen Grund spätestens 160 eine klassische römi-
sche Tempelanlage errichtet wurde, welche die Entwicklung 
zu einem Kultort dokumentiert. Zwischen 212 und 240/250 
entstand im Osten des vicus wieder ein Auxiliarlager“66. Da 
der archäologische Befund auf eine Siedlungskontinuität in 
Faimingen vom Jahr 90 bis ins mittlere 3. Jh. hindeutet, 
scheint es Kolb plausibel, „auch eine Kontinuität des Orts-
namens Phoebiana zu vermuten. In diesem Fall hätte schon 
das frühe Kastell den Namen getragen, und eine Herleitung 
vom Gottesbeinamen wäre hinfällig.“67 Für Kolb ist zu 
Phoebiana das Substantiv castra zu ergänzen, wobei Phoebi-
ana als eine adjektivische Bildung vom gut bekannten Män-
nerbeinamen Phoebus oder Phoebianus zu interpretieren sei. 
Da auch andere Auxiliarkastelle am raetischen Limes von 
Personennamen abgeleitete Namen tragen, könnten diese 
Orte ihre Bezeichnungen von den Truppenkommandanten 
erhalten haben, unter denen diese Lager errichtet wurden.68 
Wenn dies zutreffen sollte, dann muss der Name Phoebiana 
als Argument für Zeidlers Etymologie ausscheiden. Rele-
vanter ist da schon sein Hinweis auf das einmal für Grannos 
belegte Epitheton Amarcolitanus.69 Hierbei handelt es sich 

63. So Weber (1993) 131, dessen Vorschlag jedoch von Zeidler 
(2003) 86 A. 60 als unwahrscheinlich abgelehnt wird. Eine von mir 
durchgeführte Abfrage in der Epigraphik-Datenbank Clauss & Slaby 
(http://www.manfredclauss.de; letzter Zugriff: 18.11.2011) hat erge-
ben, dass die Trierer Inschrift der einzige Beleg für den Götternamen 
in der abgekürzten Form Phoeb(o) wäre. Ansonsten wird das – in 
��	������������������	��� �������������	� ������������ø
�?�%���
?	����
Theonym immer ausgeschrieben.
64. Zeidler (2003) 86.
65. So etwa Dietz (1985) 82–83, Weber (1993) 131.
66. Kolb (2003b) 31.
67. Kolb (2003b) 32.
68. Kolb (2003b) 32.
69. Zeidler (2003) 86: „… in Branges (Arr. Louhans/Chalons-sur-
Saône, Dép. Saône-et-Loire) and at Monthelon near Autun, Apollo 
Grannus is invoked as Amarcolitanus ‚the one with a piercing or far-
reaching look‘ which is a relatively clear reference.“ – In Wirklichkeit 
handelt es sich nur um eine einzige Inschrift aus Monthelon 
(CIL XIII 2600), als deren Fundort in der Literatur jedoch gelegent-
lich das nahegelegene Branges angegeben wird, wovon sich Zeidler 
offensichtlich irreführen ließ.


���������
��������������̈ ����������������	�̂ 
�����³�
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eysen überzeugend als ‚der, der einen weiten Blick hat‘  
oder ‚der Weitblickende‘ (also ein Possessivkompositum; 
vgl. air. amarc, m. ‚Blick‘ + kelt. litano- ‚weit‘, ‚breit‘) gedeu-
tet wird.70 Dieses Epitheton hat man als für einen Sonnen-
gott passend betrachtet.71 Freilich könnte es auch auf eine 
Funktion als Orakelgott oder als Heilgott speziell der Au-
gen deuten. Zahlreich sind nämlich die in gallo-römischen 
Tempeln gefundenen ex-votos in Augenform, mit denen 
um die Heilung von Augenerkrankungen gebeten wurde. 
Schließlich hat Zeidler noch darauf aufmerksam gemacht, 
dass auch „names of other healing gods are clearly connec-
ted to light or the sun in particular“72. Konkret genannt wer-
den Grannos’ Paredra Sirona, die im heutigen Bath (beim 
Fluss Avon in der Grafschaft Somerset) verehrte Sulis und 
Luxovius, der Lokalgott der heißen Quellen bei Luxeuil 
(dép. Haute-Saône). Bei diesen drei Götternamen lässt sich 
tatsächlich ein Bezug zur Sphäre des Lichts wahrscheinlich 
machen: Sirona wird als ‚Sterngöttin‘ erklärt (von urkelt. 
*���
ŏ�� < idg. *h2ster- ‚Stern‘), Sulis zum idg. Wort für ‚Son-
ne‘ (*séh2u�l �/*sh2u�éns-; fortgesetzt in kymr. haul, korn. heu-
ul, bret. houl, heol ‚Sonne‘) gestellt und Luxovius von der 
idg. Wurzel *leu �k- ‚hell werden‘ (LIV² 418–419) abgelei-
tet.73 Allerdings sind die von Zeidler referierten Etymologi-

70. So Weisgerber (1931) 192, Schmidt (1957) 122, de Vries (1961) 
72 + A. 12, Thevenot (1968) 100, Maier (1994) 17, Sterckx (1996) 
73, Birkhan (1997) 585, 620, Sterckx (1998) 29, Jufer & Lugin-
bühl (2001) 94, Delamarre (2003) 40, Lambert (2008) 93, Hofe-
neder (2010) 96. – Holder (1896–1907) III 582 segmentierte den 
�Õ		�������� ������ŏ-lĭ	��ŏ-s und referierte die Deutung von 
 Ernault als valde equis amplus. Dieser wenig überzeugenden Inter-
pretation folgte auch noch jüngst Olmsted (1994) 385, s. dazu die 
Kritik von Delamarre (2003) 40 und Zeidler (2003) 86 A. 63.
71. Thevenot (1968) 100: „Amarcolitanus, au demeurant, apparaît 
dans l’inscription comme un déterminatif de Grannus. Ce texte pour-
rait avoir quelque rapport avec une source guérisseuse connue sur le 
territoire communal. Quoi qu’il en soit, l’explication proposée est 
parfaitement vraisemblable pour un dieu présumé solaire, invoqué 
par les malades de la vue.“ – Birkhan (1997) 620: „Wie Amarcolita-
nus zeigt, hatte Grannus vielleicht auch den Charakter eines Sonnen-
gottes (gehabt?), bevor er zum Heilgott wurde.“ – Sterckx (1998) 29: 
„Toute l’histoire de l’Apollon celte est remplie d’yeux: la source près 
de laquelle il est né (les sources sont des “yeux d’eau“ dans les langues 
celtiques) fait exploser les yeux de ceux qui osent la regarder indû-
ment; ses eaux sacrées possèdent des vertus particulières pour la 
guérison des maux d’yeux; il est un dieu solaire et le Soleil est l’Œil de 
Dieu dans les langues celtiques ...“; vgl. auch Sterckx (1996) 73.
72. Zeidler (2003) 87.
73. Zeidler (2003) 87–88; vgl. Hofeneder (2010) 97.
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en im Fall von Sirona74 und Sulis75 keineswegs völlig unum-
stritten. Problematisch scheint mir daher auch seine 
Schlussfolgerung: „All these names and epithets are comple-
tely in line with the etymological explanation of Grannos as 
the god ‚(manifesting himself as) the sun (lit.: the object 
being hot)‘. They all point, as it seems, to a common Celtic 
association of light and heat with healing power.“76 Meines 
Erachtens kann auf der Basis der vorhandenen Evidenz, die 
sich ganz unterschiedlich interpretieren lässt, kein so ein-
deutiges Urteil gefällt werden.
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